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Blick vom Hohen Eimberg in Richtung Westen. Am äußersten linken Bildrand las-
sen sich die Bruchhauser Steine erahnen. Am rechten Bildrand liegt Brilon-Wold.
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Direkt am Startpunkt begrül3ten uns

diese Zeitgenossen.

Aup orr HART€ Toun
Am heutigen Tage sollte der Mühle (die Mühte heißt tat-

nördtichste Booer des Hoch- sächlich so) auf dem Parl<ptatz

sauerlandes bestiegen wer- Laupketalabstellten.

den.,:,Natür,[ieh wurde dazu Die Ausgangshöhe tag bei
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AuöörCtrifen

leil Pulvermühle, wo wir unser

Auto in der Nähe der Jick-Jack-

!$:iWi1,,oann

terten, ansteigenden Watd-

weg abzweigten. Die Freude

über die ersten gewonnenen

Höhenmeter währte aber nur

kurz, denn gleich ging es wie-

der gute 4o Hm hinab ins Bre-

mecketa[.

Gute r5 Minuten wanderten

wir nun dieses Tal hinauf. Wir

querten den gteichnamigen

Bach und zweigten dann in den

Teufelsgrund ein. ln diesem

dunklen Tateinschnitt ging es

nun in ordentlicher Steigung

gute 14o Hm hinauf in Richtung

Huckeshol. Diese kteine Sied-

lung erreichten wir dann nach

einer Gesamtlaufzeit von etwa

9o Minuten.

ZnurueAsre
Mehrere Atpakas erwar-

teten uns hier neugierig an ih-

rem Weidezaun. Weiter anstei-

gend setzten wir unseren Weg

in Richtung Hemberg - 688 m -
fort. Dieser wurde umrundet

und am südlichen Hang ei-
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E inleehr en €r Wo hlfiihlen
'W:rndern auf denr Rothaarsteig - dcm Weg clcr Sinne.

Erleben Sic Natur pr-rr, tol1e Aussichten auf denr Wcg
von der Willinger Hochheide nach Nieclcrsfeld.
Ke}rrer-i Sic ein in dic Niedersfeldcr Hochheide-Hüttc.
Täglich geöffnet ab 10 Uhr



ne Wegekreuzung erreicht, die
sich Hirschplötze (6zt m) nann-
te. Hier lud eine Bank zu einer
ausgiebigen Rast ein. Nach der
notwendigen Stärkung liefen
wir nun auf einem schmalen
Hohlweg weiter.

Dieser führte uns nach we-
nigen Metern zur nordrhein-
westfälischen / hessischen
Grenze. Historische Grenz-

steine machten auf diese Be-
gebenheit aufmerksam. Die-

ser Grenzverlauf solfte nun

bis zum Hohen Eimberg unser
Weg sein. Jetzt folgte aber ein

kurzes, steiles Wegstücl(, bei
dem etwa 7o Höhenmeter be-

wältigt werden mussten. So er-

reichten wir eine namenstose,
baumfreie Kuppe.

H i sto ri s ch e G re n zste i n e

Nrun AusstcFtrEN
Der Orl<an Kyrill, der am

t8.lt9. Januar zooT über das

Hochsauerland hinweg fegte
und hier unendlich viele Bäume

entwurzelte (allein in Südwest-
falen waren es etwa r5 Mittio-

nen Festmeter Holz I 45o.ooo
!! LKW-Ladungen), sorgt heute
natürlich dafür, dass wunder-
volle Aussichten für uns Wan-

derer entstanden sind, von de-
nen wir vor Kyrill nur träumen
l<on nten.

Auch von dieser Kuppe bo-
ten sich bereits sagenhafte
Ausblicke in Richtung Briton
und ins benachbarte Hessen,
wobei hier der Gipfelvom Dom-

mel- 738 m - dominierte. Wei-

ter der Grenze fotgend ging es

zunächst wieder leicht an Hö-

he einbußend in südwestlicher
Richtung weiter. Vorbei an zah[-
reichen Grenzsteinen liefen wir
nun in einem ausgetretenen
Hohtweg durch dichten Nadet-

wald. Wieder die gesamten

verlorenen Höhenmeter einho-
lend, erreichten wir nach ins-
gesamt 3 Stunden den Rothe-

l<opf - 68r m -. Dieser Gipfet tag

leider mitten im Hochwald und

bot l<einerlei Aussicht. Wieder
mit deutlichem Höhenverlust
und anschließendem Anstieg
ging es nun in 3o Minuten wei-
ter zur Butterdelle, die in einer
Höhe von 663 m lag. Der Name

Butterdelle wird auf dem Bild

erklärt.

Das anschließende l<ur-

ze Flachstück war schneLl er-

laufen. Nun erfotgte ein steiler
Aufstieg zum Treiskopf (auch

Dreisl<opf), bei dem roo Hm

überwunden werden muss,
ten. Als der Waldrand des lich-
ten Buchenwaldes erreicht war,

Die Josefs-Buche

bot sich wieder ein Eindruck
der von Kyrill hinterlassenen
l(ah lsc h täge.

Erstaunlicher Weise hatte
ein Baum dem Orkan trotzen
können. Bei diesem handelte es

sich um die Josefs-Buche, vor
der ein kleines Heiligenhäus-
chen mit dem heiligen ,]osef er-

baut worden war. Einige Meter
weiter war dann auch schon der
G ipfet des Treisl<opfes -7 8t m- -
erreicht.

G r prsre Lün(
Der Ausblick von hier war

grandios. Noch nie hatten wir
unsere schöne Hochsauerlän-
der Mittelgebirgswelt aus so ei-

ner Perspektive genießen dür-
fen. Natürlich war eine aus-
giebige Gipfelrast angesagt,
bei der ebenfalls ein Blick auf
die hessische Landschaft ge-

nossen wurde. Zum Gipfel des

Hohen Eimberg war es Luftli-
nie nur noch t,7 Kilometer. Wir
folgten weiter dem Grenzver-

lauf und passierten dabei den

,, Frühstücl<sptatz" der Britgäiri

Schnad, die hier immer in

lahren die mit der lahreszahiä
enden für zwei Stunden p;

siert. Eine letzte kteine
he wurde jetzt noch bezwungen
und der Gipfel des Hohen Eim-

berg - 8o6 m- war erreicht.
Der Gipfet selbst soll auf

hessischem Gebiet liegen. Er

überragt den westfälischen Teil
dann jedoch nur um gute 6o cm
(aber wir wollen ja nicht ktein-
lich sein). lrrtümlicher Weise

wird die Gipfethöhe oftmals mit

796 m angegeben. Diese Hö-
henangabe bezieht sich jedoch

auf einen trigonometrischen
Punl<t, der etwa 33o m süd-
westlich des Gipfets liegt.

Wir folgten nun, bereits auf
hessischem Gebiet wandernd,
der Marl<ierung des Briloner
l(ammweges und erreichten so
in etwa zo Minuten unser z. Au-

to, dass wir am Morgen dort auf
dem Wanderparl<platz oberhalb
von Willingen abgestellt hatten.

Rastplatz nit Aussicht.


